


Oliver Twist lebt als Waisenkind im Armenhaus und ist dem harten

Regiment des selbstgefälligen Mr. Bumble ausgeliefert. In der Hoffnung auf

eine bessere Zukun flieht er ohne einen Penny in seinen Tasen na

London. Do erkommt vom Regen in die Traufe: Sta dem Elend zu

entgehen, gerät er in die Fänge des Hehlers Fagin, der eine Bande

jugendlier Tasendiebe um si sart. Oliver ist aber nit nur Fagin

ausgeliefert, es gibt no jemanden, der ein ganz spezielles Interesse daran

hat, den Jungen in Verbreen zu verwieln, um ihm dauerha zu saden.

Oliver aber bemüht si, allen widrigen Umständen zum Trotz dem Bösen zu

entkommen…

Charles Diens berühmtester Roman über das ergreifende Sisal eines

Waisenjungen, der trotz des Verbreens und des Bösen in der Welt das Gute

in si bewahren kann.

 

Charles Diens wurde am 7. Februar 1812 in Landport, England, geboren. In

ärmlien Verhältnissen aufgewasen, arbeitete er später bei einem

Retsanwalt und als Journalist. Mit Sketes by Boz (1836) und e

Piwi Papers (1837) wurde er zu einem der bekanntesten Autoren

Englands. 1837 ersien sein erster Roman, Oliver Twist. Neben der

Sristellerei verdiente er si sein Geld mit Lese- und Vortragsreisen in

England und den USA. Charles Diens starb am 9. Juni 1870 in Kent.

Von ihm sind im insel tasenbu u.a. ersienen: Die Weihnaten des

Mr. Scrooge (it 4062), Große Erwartungen (it 4078), Eine Gesite aus zwei

Städten (it 4079) und Der Raritätenladen (it 4080).
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ERSTES KAPITEL

Sildert den Ort, wo Oliver auf die Welt kam, sowie die seine Geburt

begleitenden Umstände

 

Unter andern öffentlien Gebäuden in einer gewissen Stadt, die i nit

nennen, der i aber au andrerseits keinen erditeten Namen beilegen

möte, befand si eines, wie es wohl die meisten Städte, ob groß oder klein,

besitzen, nämli ein Arbeitshaus; und in diesem wurde eines Tages der

kleine Weltbürger geboren, dessen Name dieses Bu trägt.

Lange Zeit, nadem der Arzt des Kirspiels ihm zum Eintri in diese

Welt der Mühen und Sorgen geholfen, sien es ret zweifelha, ob er lange

genug würde am Leben bleiben, um überhaupt einen Namen nötig zu haben.

Obwohl i nit behaupten möte, daß es vielleit ein glülier oder

beneidenswerter Umstand wäre, der einem menslien Wesen zustoßen

könnte, in einem Arbeitshaus geboren zu werden, so sien es do in diesem

besondern Fall für Oliver Twist das Beste, was si augenblili für ihn

ereignen konnte. Immerhin war es mit erheblien Swierigkeiten

verbunden, ihn so weit zu bringen, daß er si der Aufgabe des Atmens

selbst unterzog, und eine Weile lang lag er als kleiner Weltbürger na Lu

snappend auf einer Wollmatratze, bedenkli hin und her swankend, ob

er si für diese oder jene Welt entseiden sollte, wobei si die Waage

beträtli mehr für das Jenseits als für das Diesseits neigte. Wäre Oliver in

diesem kritisen Zeitabsni von besorgten Großmüern, ängstlien

Tanten, erfahrenen Ammen und Ärzten voll tiefer Weisheit umgeben

gewesen, er häe selbstverständli die Stunde nit überlebt. Da jedo

niemand zugegen war als ein armes altes Weib, das überdies infolge des

ungewohnten Genusses von Bier si in ziemli angeheiterter Stimmung

befand, und da au der Kirspielarzt die Sae ganz gewohnheitsmäßig

behandelte, so fot Oliver seinen Kampf mit der Natur auf eigene Faust aus.

Und die Folge davon war, daß er na kurzem Kampfe atmete, nieste und

endli den Bewohnern des Arbeitshauses die Tatsae kund und zu wissen

gab, daß er der Gemeinde eine neue Last aufgebürdet habe – das heißt,



entslossen sei am Leben zu bleiben. Er erhob zu diesem Zwe ein so lautes

Gesrei, wie man es von einem Kind männlien Gesletes fügli nur

erwarten dure.

Als Oliver diesen ersten Beweis selbständiger Tätigkeit gab, bewegte si

eine Fliendee, die nalässig über eine eiserne Bestelle geworfen war,

und das bleie Gesit einer jungen Frau erhob si ma von dem harten

Kissen, und eine swae Stimme haute mühsam die Worte: »Lassen Sie

mi das Kind sehen; dann will i gern sterben.«

Der Arzt, der, das Gesit dem Feuer zugewandt, am Kamin saß und si

die Hände wärmte, trat bei diesen Worten der jungen Frau an das Kopfende

des Bees und sagte mit mehr Freundlikeit im Ton, als man von ihm wohl

erwartet häe: »Sie haben duraus keinen Grund, ans Sterben zu denken.«

»I Go bewahre«, miste si die Wärterin ein und versenkte in ihrer

Tase eine grüne Flase, von deren Inhalt sie si bisher in einer

verswiegenen Ee mit sitliem Behagen gestärkt hae. »I Go bewahr,

wenn sie erst amal so alt g’worden is wie i, Herr Doktor, und dreizehn

Kinder g’habt hat und ihr erst alle gestorben sein werden wie mir bis auf

zwei, die jetzt mit mir zusamm im Arbeitshaus sin, dann wird sie son auf

vernünigere Gedanken kommen. Go o Go, denken Sie si do nur was

es heißt, Muer sein von so an hübsen kleinen Buberl; vergessens dös net.«

Ihre tröstlien Worte sienen indes ihre Wirkung zu verfehlen, denn die

Wönerin süelte den Kopf und strete nur stumm ihre Arme na dem

Kinde aus. Der Arzt reite es ihr, sie preßte ihre kalten blutleeren Lippen

heig auf die Stirn des Kindes, fuhr si mit der Hand über das Gesit,

blite wild umher, sauderte zusammen, sank zurü – und starb. Sie

rieben ihr Brust, Hände und Släfen, aber das Herz hae für immer zu

slagen aufgehört. Sie spraen auf sie ein von Hoffnung und Zukun, aber

Hoffnung und Zuversit waren der Armen seit langem fremd geworden.

»Es ist vorbei mit ihr, Mrs. ingummy«, sagte der Arzt sließli.

»Ja, ja, die Arme«, sagte die Wärterin und büte si na dem Propfen

der grünen Flase, der auf das Kissen gefallen war, als sie si

niedergebeugt, um das Kind aufzunehmen. »Das arme Kleine.«



»Sie brauen nit na mir zu sien, wenn das Kind sreien sollte«,

sagte der Arzt und zog si mit großer Sorgfalt seine Handsuhe an. »Es

wird wahrseinli unruhig werden, dann geben Sie ihm etwas

Hafersleim.« Damit setzte er seinen Hut auf und fragte, als er auf seinem

Weg zur Tür an dem Be vorüberkam. »Es war eine ret hübse Person,

wo ist sie denn hergekommen?«

»Man hat sie gestern nat hergesafft«, erwiderte die alte Frau, »auf

Befehl des Herrn Vorstands. Man hat sie auf der Gasse liegend gefunden. Sie

muß hübs weit hergekommen sein, denn ihre Suhe waren zerrissen; aber

wo sie herkommen ist oder wohin sie hat gehen wollen, weiß niemand.«

Der Arzt beugte si über die Tote und ergriff ihre linke Hand. »Die alte

Gesite«, murmelte er kopfsüelnd, »kein Ehering, wie i sehe. Also

gute Nat.«

Damit ging er zu seinem Abendessen, und die Wärterin setzte si,

nadem sie no einmal der grünen Flase zugesproen, auf einen Stuhl

in der Nähe des Kamins und begann das Kind in Windeln zu wieln.

Da sah man wieder, wie wahr das Wort ist, daß Kleider Leute maen:

bisher in ein Tu gehüllt und in sonst nits, häe Oliver ebensogut das

Kind eines Adeligen wie das eines Belers sein können, aber jetzt, wo er in

dem alten Kaunstekissen untergebrat war, dessen Farbe in

langjährigem Dienst zu einem häßlien Gelb versossen war, sah man ihm

sofort das Waisenkind des Arbeitshauses an, das nur dazu da war, dur die

Welt geknufft zu werden, verspoet und veratet von jedermann und von

niemand bemitleidet. Oliver srie aus vollem Halse. Häe er gewußt, daß er

eine Waise war und nur der Barmherzigkeit von Kirenvorstehern

ausgeliefert, häe er wahrseinli no viel lauter gesrien.



ZWEITES KAPITEL

Wie Oliver Twist aufwus, erzogen und verpflegt wurde

 

Die nästen at bis zehn Monate war Oliver das Opfer systematiser

Säuglingsfürsorge. Er wurde mit der Flase aufgezogen. Von der elenden

Lage des kleinen Waisenjungen mate man seitens der Vorstände des

Arbeitshauses pflitgemäß denen des Kirspiels Meldung, worauf von

letzteren in aller Form die Anfrage einlief, ob si denn nit im »Hause«

eine Frauensperson befände, die in der Lage sei, Oliver seine natürlie

Nahrung reien zu können. Der Vorstand des Armenarbeitshauses

erwiderte darauf untertänigst, daß dies leider nit der Fall sei, worauf die

Kirspielbehörde den hoherzigen Entsluß faßte, Oliver in ein etwa drei

Meilen entferntes Zweigarmenhaus bringen zu lassen, wo etwa zwanzig

andre kleine Übertreter des Zuständigkeitsgesetzes unter der müerlien

Aufsit und ohne allzusehr mit Nahrung oder Kleidung behelligt zu werden

auf dem Stubenfußboden umherkollerten, was mit ateinhalb Pence pro

Kopf und Woe in Renung gestellt wurde. Mit ateinhalb Pence läßt si

nit viel bestreiten, aber die würdige Hausdame war eine kluge und

erfahrene Frau und wußte, wie leit si Kinder überfressen können und

was ihnen zuträgli ist; andrerseits aber au, was ihr selbst zuträgli war.

Sie verwendete daher den größeren Teil des Kostgeldes zu ihrem eigenen

Wohl und verstand es auf diese Weise, die gesetzlie Grausamkeit no um

ein Beträtlies zu vertiefen; sie bewies damit, wie weit sie es in der

Experimentalphilosophie auf eigene Faust gebrat hae.

Wohl jeder kennt die Gesite des bekannten Experimentalphilosophen,

der si vorgenommen hae, einem Pferde das Fressen abzugewöhnen, und

diese eorie so vorzügli in die Praxis umsetzte, daß er sein Pferd bis auf

einen Strohhalm pro Tag heruntertrainierte und zweifelsohne ein

außerordentlies, kräiges, jedem Fuer abholdes Tier aus ihm gemat

haben würde, wäre es nit leider vierundzwanzig Stunden vor dem ersten

kompleen Fasag gestorben. Leider waren die Erfolge der erwähnten

trefflien Kostfrau nit selten, was die Kirspielkinder anbelangte, von



gleiem Mißerfolg gekrönt, indem die Kleinen entweder vor Kälte oder

Hunger, oder weil sie si tödli verletzten oder verbrannten, frühzeitig

starben und zu ihren Vätern, die sie nie gekannt, versammelt wurden.

Stellten wirkli einmal die Vorstände särfere Naforsungen als

sonst na dem Verbleib irgendeines Waisenkindes an, oder miste si das

Gerit hinein und beswerte si den Kopf mit überflüssigen Fragen, so

sützte das Zeugnis und die Aussage des Arztes und des Kirspieldieners

die Trefflie jedesmal gegen Ungema. Jedesmal hae der erstere dann die

Leien geöffnet und begreiflierweise nits darin gefunden, oder letzterer

beswor rastlos, was dem Kirspiel paßte, und lieferte damit einen Beweis

seiner Hingebung und Selbstaufopferung. Besute das Vorstandskollegium

von Zeit zu Zeit einmal die Zweiganstalt des Arbeitshauses, so versäumte es

nie, jedesmal Tags zuvor den Kirspieldiener vorauszusenden, damit au

alles in Ordnung sei. Und jedesmal sahen dann die Kleinen reinli und gut

genährt aus – ! Was konnte man mehr verlangen.

Daß dieses Pflege- und Ernährungssystem ein allzu kräiges Gedeihen

der Kinder zur Folge gehabt häe, ließ si nit erwarten, und so zeigte si

denn au Oliver Twist von seinem neunten Geburtstage an als ein

swaes, bläßlies, im Wastum zurügebliebenes Kind. Denno lebte,

ob von Natur oder als Erbsa seiner Vorfahren, in Olivers Brust ein

kräiger energiser Geist, der dank der strengen Diät des Hauses Raum

genug hae, si no weiter zu entfalten.

Es war an Olivers neuntem Geburtstage. Während er diese Feier im

Kohlenkeller zusammen mit zwei andern jungen Herrn beging, die si

glei ihm von einer ordentlien Trat Prügel erholten, die ihnen zuteil

geworden, weil sie si erfret haen hungrig gewesen zu sein, wurde Mrs.

Mann, die trefflie Pflegefrau, dur das plötzlie Erseinen Mr. Bumbles,

des Kirspieldieners, der seine Srie dem Gartenpförten zu lenkte, in

Sreen gesetzt.

»Du mein Go, Mr. Bumble, sind Sie’s wirkli?« rief Mrs. Mann und

stete den Kopf anseinend hoerfreut aus dem Fenster. »Susanna! Holen

Sie glei den kleinen Oliver herauf und die beiden andern Lausbuben und



wasen Sie sie – a, Mr. Bumble, wie i mi freue, Sie wieder einmal zu

sehen!«

Mr. Bumble war nun aber ein wohlbeleibter und ebenso heißblütiger Herr,

und daher rüelte er ansta auf diese freundlie Bewillkommnung in

höflier Weise zu antworten, wütend an der Gartenpforte und stieß mit dem

Fuß in einer Weise dagegen, wie sie eben nur ein Kirspieldiener beherrst.

»Go im Himmel«, rief Mrs. Mann aus dem Zimmer stürzend – die drei

Jungen hae man inzwisen weggebrat –, »i habe ganz vergessen, daß

i der lieben Kleinen wegen das Gaertor von innen verriegelt habe. So

spazieren Sie do weiter, Sir. Bie, treten Sie ein, Mr. Bumble.«

Ihre Einladung war von einem so freundlien Läeln begleitet, daß es

sierli sogar das Herz eines Kirenpresbyters erweit haben würde;

denno besänigte es den Kirspieldiener nit im mindesten.

»Nennen Sie das einen respektvollen Empfang, Mrs. Mann?« fragte Mr.

Bumble und faßte seinen Amtsstab no fester, »daß Sie die

Kirspielbeamten an Ihrer Türe warten lassen, wenn sie in

Paroialangelegenheiten und in betreff der Paroialkinder hierher

kommen? Sie wissen do, Mrs. Mann, daß Sie von der Paroialbehörde

angestellt sind und von der Paroialbehörde bezahlt werden!«

»I erzählte gerade einem paar der lieben Kleinen, Mr. Bumble,

derentwegen Sie so freundli sind si herzubemühen, daß Sie kommen

würden«, wendete Mrs. Mann mit großer Unterwürfigkeit ein.

Mr. Bumble hae eine sehr hohe Meinung von seiner Rednergabe und

seiner amtlien Witigkeit. Er hae soeben die eine entfaltet und die andre

gewahrt. Er slug daher einen milderen Ton an.

»Nun, nun, Mrs. Mann«, sagte er, »i bezweifle das ja gar nit. Lassen

Sie mi aber jetzt hinein, Mrs. Mann. I komme in Gesäen und habe

Ihnen etwas mitzuteilen.«

Mrs. Mann führte den Kirspieldiener in ein kleines Sprezimmer, bot

ihm einen Sessel an und legte dienstbeflissen seinen dreieigen Hut und

seinen Amtsstab auf den Tis. Mr. Bumble wiste si den Sweiß von der

Stirn, blite wohlgefällig auf seinen Dreispitz und läelte. Wirkli und



wahrhaig, er läelte! Aber Kirspieldiener sind eben au nur Mensen,

daher läelte Mr. Bumble.

»Sie dürfen jetzt nit beleidigt sein wegen dem, was i Ihnen sagen

will«, begann Mrs. Mann mit bestriender Liebenswürdigkeit. »Sie haben

einen weiten Weg hinter si, sonst würde i gar nit davon anfangen,

aber sagen Sie, wollen Sie nit ein Gläsen nehmen?«

»Nit einen Tropfen, nit einen Tropfen«, wehrte Mr. Bumble ab und

swenkte seine Rete in würdevoller, aber freundlier Weise.

»Sie werden mir gewiß den Gefallen tun«, beharrte Mrs. Mann auf ihrer

Bie, den Ton, in dem die Weigerung gesproen worden, aber au die

begleitende Gebärde wohl erfassend. »Nur ein ganz kleines Gläsen mit

einem bissel kaltem Wasser und einem Stüen Zuer?«

Mr. Bumble hüstelte.

»Nur ein ganz kleines Gläsen«, wiederholte Mrs. Mann ihre Bie in

dringendem Ton.

»Was ist es denn?« fragte der Kirspieldiener.

»A Go, i muß immer ein bisserl davon hier haben, daß i den

lieben Kleinen eine kleine Herzstärkung geben kann, wenn ihnen nit ret

gut ist, Mr. Bumble«, erwiderte Mrs. Mann, öffnete ein Sränken und

holte eine Flase und ein Glas hervor. »Es ist Genever, i will Ihnen nits

vormaen, Mr. Bumble, es ist nur Genever.«

»Geben Sie denn den Kindern Snaps, Mrs. Mann?« fragte der

Kirspieldiener und verfolgte mit den Blien den interessanten Prozeß der

Misung.

»O mein, i tue’s halt, so teuer es au kommen mag«, versetzte die

Pflegefrau. »Sie wissen do, i könnt die armen Kleinen niemals nit

leiden sehen.«

»Nein, nein«, sagte Mr. Bumble zustimmend, »Sie können es nit. Sie

sind überhaupt eine sehr humane Frau« – dabei setzte sie das Glas vor ihn

hin – »i werde nit versäumen, bei der nästen besten Gelegenheit es

den Vorständen gegenüber zur Sprae zu bringen, Mrs. Mann«, (dabei zog

er das Glas näher zu si) »Sie fühlen wie eine Muer«, (dabei ergriff er das

Glas) »I trinke hiermit auf Ihre Gesundheit, Mrs. Mann« (dabei goß er das



Glas zur Häle hinunter). »So und jetzt wollen wir vom Gesä reden«,

sagte er und holte ein ledernes Tasenbu hervor. »Der Knabe, der in der

Waisentaufe den Namen Oliver Twist bekommen hat, wird heute neun Jahre

alt.«

»Goes Segen über ihn«, warf Mrs. Mann dazwisen und konnte nit

umhin, si die Augen mit der Sürze zu tronen.

»Trotz der ausgesriebenen Belohnung von zehn Pfund, und später sogar

von zwanzig Pfund, und trotz der geradezu übernatürlien Anstrengungen

des Kirspiels«, fuhr Mr. Bumble fort, »sind wir nit imstande gewesen,

seinen Vater zu eruieren oder in Erfahrung zu bringen, wie seine Muer

hieß, was sie war und woher sie stammte.«

Mrs. Mann hob erstaunt die Hände gen Himmel, date einen Augenbli

na und fragte: »Wie kommt es denn dann, daß er überhaupt einen Namen

hat?«

Der Kirspieldiener warf si in die Brust und antwortete: »Den hab i

erfunden.«

»Sie, Mr. Bumble?«

»Jawohl, i, Mrs. Mann. Wir benennen unsre Zöglinge immer na dem

Alphabet. Zuletzt hielten wir bei S – Swubble, so nannte i das vorletzte

Waisenkind, und der näste war ein T – Twist; i habe ebenfalls den

Namen erfunden. Wenn wieder einer kommt, wird er Unwin heißen, und der

Nästfolgende Vilkins. I habe mir son eine ganze Reihe von Namen

ausgedat, durs ganze Alphabet hindur; und wenn i bei Z

angekommen bin, fange i beim A wieder an.«

»Ja, ja, Sie sind halt fast ein Diter«, sagte Mrs. Mann.

»Nun, nun, mag sein«, gab der Kirspieldiener zu, dur dieses

Kompliment sitli gesmeielt; »mag sein, Mrs. Mann.« Damit trank er

sein Glas aus und setzte hinzu: »Oliver ist jetzt son viel zu alt, um no

länger hier bleiben zu dürfen. Deshalb hat die Behörde beslossen, ihn

wieder zurü ins Arbeitshaus zu nehmen. I bin selber hergekommen, um

ihn abzuholen. Wo stet er?«

»I werde ihn soglei holen«, sagte Mrs. Mann und ging zur Türe.



Glei darauf ersien sie wieder mit Oliver, der inzwisen gewasen,

gestriegelt und angekleidet worden war.

»Ma ein Buerl vor dem Herrn, Oliver«, sagte sie.

Oliver mate einen Kratzfuß, der zur Häle dem Kirspieldiener und

zur anderen Häle dem Dreispitz auf dem Tise galt.

»Willst du mit mir gehen, Oliver?« fragte Mr. Bumble feierlist.

Oliver wollte son antworten, daß er jederzeit aufs bereitwilligste mit

wem immer fortzugehen willens sei, blite aber zufällig dabei Mrs. Mann

an, die hinter den Stuhl des Kirspieldieners getreten war und Oliver mit

fürterlier Miene mit der Faust drohte. Er begriff sofort, denn er wußte

nur zu gut, was diese Faust alles vermote.

»Kommt sie au mit?« fragte er sütern.

»Nein, sie kann nit mitkommen«, sagte Mr. Bumble, »aber sie wird di

son zuweilen besuen dürfen.«

Das war gewiß kein besonderer Trost für Oliver, aber trotz seiner Jugend

hae er Grütze genug, si zu stellen, als verließe er das Haus nur ungern,

und überdies waren ihm die Tränen infolge des ewigen Hungerleidens und

der erst vor kurzem erfahrenen Zütigung näher als das Laen. Wiederholt

umarmte ihn Mrs. Mann und gab ihm, was er am meisten braute, nämli

ein großes Stü Buerbrot, damit er im Arbeitshaus nit allzu hungrig

ankäme. Damit war die Sae abgemat. Mit dem Stü Brot in der Hand

und seiner kleinen Waisenjungenkappe aus braunem Tu auf dem Kopf,

wurde er soglei von Mr. Bumble aus dem fürterlien Heim geführt, wo

niemals der Strahl eines freundlien Blies die Finsternis seiner ersten

Kinderjahre erhellt hae. Denno konnte er Tränen kindlien Smerzes

nit zurüdrängen, als si das Gartentor hinter ihm sloß; verließ er

do seine Leidensgefährten, die einzigen Kameraden, die er je gekannt, und

jetzt zum erstenmal, seit er wußte, was Erinnerung ist, wurde ihm das

Gefühl gänzlier Verlassenheit in der großen weiten Welt bewußt.

Mit snellen Srien eilte Mr. Bumble vorwärts, und der kleine Oliver

klammerte si an seine mit Goldborten besetzten Söße, troete neben ihm

her und fragte, als sie kaum eine Viertelmeile hinter si haen, ob sie bald

am Ziele wären. Auf diese öers wiederholten Fragen gab Mr. Bumble



jedesmal nur sehr kurze und brummige Antworten, denn die Milde, die der

Genever mit heißem Wasser gemist in seinem Gemüt vielleit erzeugt

haben müßte, war längst verflogen, und er fühlte si wieder

Kirspieldiener vom Seitel bis zur Sohle.

Oliver war no nit eine Viertelstunde innerhalb der Mauern des

Arbeitshauses und hae kaum ein zweites Stüen Brot verslungen, als

Mr. Bumble, der ihn der Obhut einer alten Frau inzwisen anvertraut,

zurükehrte und ihm erklärte, die Herren Vorstände häen befohlen, er

solle unverzügli vor ihnen erseinen.

Oliver, der keine besonders klare Vorstellung von dem hae, was ein

Vorstand alles sein kann, war von dieser überrasenden Mieilung förmli

betäubt und wußte nit, ob er laen oder weinen sollte. Es blieb ihm jedo

keine Zeit, über diesen Punkt ins reine zu kommen, denn Mr. Bumble

versetzte ihm eins mit dem Sto über den Kopf, um seine Geisteskräe zu

erween, und eins über den Rüen, um ihn zur Eile anzuspornen. Dann

befahl er, ihm zu folgen, und führte ihn in ein großes weißgetüntes

Zimmer, in dem at oder zehn wohlbeleibte Herren um einen Tis

herumsaßen. Zuoberst in einem Armstuhl, der ein bißen höher war als die

übrigen, ein ganz besonders wohlbeleibter Herr mit einem kugelrunden roten

Kopf.

»Ma den Herrn Vorständen deine Verbeugung«, befahl Mr. Bumble.

Oliver wiste si die Tränen aus den Augen, und da er nit ret

begriff, wer von den Anwesenden die Herren Vorstände sein könnten, mate

er instinktiv und aufs Geratewohl einen Kratzfuß.

»Wie heißt du, Junge?« fragte der Herr auf dem hohen Stuhl.

Oliver zierte am ganzen Leib, denn der Anbli so vieler Gentlemen

brate ihn gänzli außer Fassung. Mr. Bumble versute ihn dur eine

kräige Berührung mit seinem Kirspieldienerstab zu belehren, und das

hae zur Folge, daß er wiederum anfing zu weinen. Er antwortete daher mit

leiser und zaghaer Stimme, und das veranlaßte einen Herrn in einer

weißen Weste auszurufen, er wäre ein dummer Junge – das beste Miel, ihm

Mut einzuflößen.



»Junge«, begann der Herr in dem hohen Stuhl abermals, »höre jetzt, was

i dir zu sagen habe. Du weißt do, daß du ein Waisenkind bist?«

»Was ist das, Sir?« fragte der unglülie Oliver.

»Er ist wirkli ein dummer Junge, i hab’ mir’s glei gedat«, sagte

der Herr mit der weißen Weste.

»Du weißt do«, nahm der erste Herr wieder das Wort, »daß du weder

Vater no Muer hast und vom Kirspiel erzogen wirst?«

»Ja«, antwortete Oliver unter Tränen.

»Warum heulst du?« fragte der Herr mit der weißen Weste, denn es war

do höst auffallend, daß Oliver weinte. Welen Grund konnte er nur

haben?

»I hoffe, du betest do jeden Abend«, fragte ein anderer Gentleman in

barsem Ton, »und betest für die, die dir zu essen geben und für di

sorgen, so wie es einem Christenmensen geziemt.«

»Ja, Sir«, haute Oliver. In Wirklikeit hae er jedo nie gebetet, weil

es ihn niemand gelehrt hae.

»Man hat di hierhergerufen«, fuhr der Präsident fort, »um di

erziehen zu lassen und damit du ein nützlies Handwerk lernst.« – »Du

wirst also morgen früh um ses Uhr anfangen Werg zu zupfen«, setzte der

mürrise Gentleman mit der weißen Weste hinzu.

Zum Dank für die Ankündigung dieser beiden Wohltaten mate Oliver

unter Nahilfe des Kirspieldieners einen tiefen Kratzfuß vor den »Herren

Vorständen« und wurde dann in einen großen Saal gestet, wo er si auf

einem harten rauhen Be in den Slaf weinen dure.

Der arme Oliver ahnte nit, wie er so dalag und slief, daß die Herren

Vorstände no am selben Tage zu einem Entsluß gelangten, der von

größtem Einfluß auf sein küniges Gesi sein sollte.

Die Herren Vorstandsmitglieder waren äußerst kluge Männer von tiefer

philosophiser Einsit, und kaum haen sie ihre Tätigkeit dem

Arbeitshause und was damit zusammenhing zugewendet, so fanden sie au

sofort heraus, was ein gewöhnlier Sterblier kaum jemals entdet häe,

nämli: daß es darin den Armen ganz über Gebühr gut gehe. Als wäre das

Arbeitshaus nits als ein öffentlies Vergnügungslokal für die ärmeren



Klassen, eine Kneipe, in der man nits zu bezahlen braue, ein Ort, an

dem man auf Kosten der Gemeinde Frühstü, Miagessen, Tee und

Abendbrot einnehmen könne – ein Elysium aus Ziegelsteinen und Mörtel, in

dem geserzt und gespielt, in Wirklikeit aber nit gearbeitet würde. Wir

sind die ritigen Männer, um hier Ordnung zu saffen, sagte si die

Vorstandsa. Und so ordneten sie denn an, daß alle armen Leute die Wahl

haben sollten – von Zwang könne natürli keine Rede sein –, entweder

langsam und na und na im Arbeitshaus zu verhungern, oder snell und

plötzli außerhalb. Von diesem Gesitspunkte aus slossen sie mit den

Wasserwerken einen Vertrag über Lieferung einer unbegrenzten Menge

Trinkwassers und mit einem Getreidehändler einen ebensolen, was die

jeweilige Lieferung von kleinen antitäten Hafermehl anbelangte, und

gaben tägli drei Portionen Hafersleim aus und außerdem zweimal

wöentli eine Zwiebel dazu pro Mahlzeit und Sonntags eine halbe

Semmel.

Im ersten Halbjahr na Olivers Ankun war das System bereits in vollem

Gange. Der Raum, in dem die Knaben ihr Essen bekamen, war eine Art

Küe, und der Ko, von ein paar Frauenzimmern unterstützt, teilte ihnen

aus einem Kupferkessel ihre drei Portionen Hafer zu – einen Napf voll und

nit mehr, ausgenommen, wie gesagt, die Sonn- und Feiertage, wo ein nit

allzu großes Stüen Brot dazukam. Die Näpfe auszuwasen war

überflüssig, da die Jungen mit ihren Löffeln sowieso so lange darin

herumkratzten, bis alles wieder glänzend war. Und wenn sie mit ihrer

Tätigkeit fertig waren, was nie allzulange Zeit in Anspru nahm, da die

Löffel beinahe so groß waren wie die Näpfe selber, – saßen sie da und

starrten auf den Kupferkessel mit so gierigen Augen, als ob sie am liebsten

sogar die Ziegelsteine, aus denen der Herd aufgebaut war, verslungen

häen, und saugten dabei an ihren Fingern in der Hoffnung, dort vielleit

no irgendwo ein verirrtes Tröpfen Hafersleim aufzuleen. Kinder

pflegen nämli einen vortrefflien Appetit zu haben.

Drei Monate lang haen Oliver und seine Kameraden die alen

langsamen Hungertodes durgemat und waren kaum mehr imstande,

diesen Zustand länger zu ertragen. Ein für sein Alter sehr großer Junge,



dessen Vater Ko gewesen war, gab eines Tages seinen Gefährten zu

verstehen, wenn er nit bald eine Süssel Hafersleim pro Tag mehr

bekomme, so würde er si nit helfen können und müsse höst

wahrseinli eines Nats seinen Slafnabar auffressen. Dieser

Vielfraß hae ein wildes hungriges Auge, und seine Reden riefen große

Angst unter seinen Kameraden hervor. So beratslagten sie untereinander,

und es wurde gelost, wer von ihnen na dem Abendessen zum Speisemeister

gehen und no um einen Napf bien solle. Das Los fiel auf Oliver.

Der Abend kam, und die Jungen nahmen ihre Plätze ein. Der

Speisemeister stellte si in seiner weißen Kosürze an den Kessel, der

Haferbrei wurde ausgeteilt und ein langes Tisgebet gesproen. Als die

Mahlzeit vorüber war, flüsterten die Jungen untereinander, gaben Oliver

Winke, und die ihm Zunästsitzenden stießen ihn mit den Ellbogen an. Der

Hunger mate ihn alle Rüsiten vergessen. Er stand auf, trat mit Napf

und Löffel vor den Ko hin und sagte mit bebender Stimme:

»I bie um Verzeihung, Sir, i möte no um ein wenig bien.«

Der Ko, ein feister rotbaiger Mann, wurde blaß wie der Kalk an der

Wand. In maßlosem Staunen starrte er einige Sekunden den kleinen Rebellen

an und mußte si am Kessel festhalten, um nit umzufallen. Die beiden

Frauenzimmer waren geradezu gelähmt vor Entsetzen, und au die Jungen

konnten vor Furt kein Wort hervorbringen.

»Was?« fragte der Ko endli mit swaer Stimme.

»I bie, Herr«, wiederholte Oliver, »i möte no etwas haben.«

Der Ko gab ihm eins mit dem Löffel über den Kopf, faßte ihn dann am

Arm und srie laut na dem Kirspieldiener.

Die Herren Vorstände saßen gerade zusammen bei einer Beratung, als Mr.

Bumble in höster Erregung ins Zimmer stürzte und dem Herren auf dem

hohen Stuhl meldete:

»Mr. Limbkins, i bie um Verzeihung, Sir, Oliver Twist hat mehr zu

essen verlangt.«

Alles fuhr auf. Entsetzen malte si auf allen Gesitern.

»Mehr?« rief Mr. Limbkins. »Kommen Sie zu si, Bumble! Antworten Sie

mir klar und deutli. Verstehe i ret? Er hat mehr gefordert als die ihm



von der Vorstandsa festgesetzte Ration?«

»Jawohl, Sir.«

»Der Burse kommt no an den Galgen«, äzte der Gentleman mit der

weißen Weste. »Denken Sie an mi, der Burse kommt no an den

Galgen.«

Niemand widerspra, und es entspann si eine lebhae Diskussion. Auf

Befehl der Vorstandsa wurde Oliver augenblili eingesperrt, und am

nästen Morgen hing ein Anslagzeel an der Außenseite des Tores des

Arbeitshauses, auf dem eine Belohnung von fünf Pfund ausgesetzt war für

jeden, der die Gemeinde der weiteren Fürsorge für Oliver Twist enthöbe; mit

anderen Worten: es wurden fünf Pfund jedermann angeboten, der Oliver

Twist als Lehrling oder Laufburse zu si nähme.

»In meinem ganzen Leben war i no von nits so fest überzeugt«,

sagte der Gentleman mit der weißen Weste, als er am nästen Morgen an

das Tor klope und den Zeel las, »wie i jetzt davon überzeugt bin, daß

der Burse no einmal an den Galgen kommen wird.«



DRITTES KAPITEL

beritet, wie Oliver Twist beinahe eine Anstellung bekommen häe, die

nits weniger als eine Sinekure gewesen wäre

 

Eine Woe lang blieb Oliver na seiner Missetat in dem finstern Raum, in

den ihn die Herren Vorstände haen sperren lassen, in Ha. Häe er den

gehörigen Respekt vor der Prophezeiung des Gentlemans mit der weißen

Weste gehabt, würde er si zweifellos vermiels eines Tasentues an

einem Haken in der Mauer aufgehängt haben. Aber dazu fehlte ihm vor

allem ein Tasentu – ein soler Luxus war strenge verpönt –, und

zweitens war er no zu sehr Kind. Er weinte daher nur Tag und Nat und

bedete si mit seinen kleinen Händen die Augen, um nit in die

Finsternis starren zu müssen, oder er kro in einen Winkel und versute

zu slafen. Aber jedesmal fuhr er wieder vor Angst und Entsetzen aus

seinem unruhigen Slummer auf und drüte si no diter an die

Mauer, als böte ihm selbst ihre harte kalte Fläe no ein wenig Sutz

gegen die Finsternis und Einsamkeit, die ihn rings umgab.

Um geret zu sein, dürfen wir nit versweigen, daß es ihm

andererseits an Bewegung und geistliem Zuspru nit fehlte. Was die

Leibesübungen betraf, wurde ihm angesits des kalten Weers, das gerade

herrste, die Vergünstigung zuteil, si jeden Morgen unter der Pumpe in

einem gepflasterten Hof wasen zu dürfen, und zwar in Gegenwart Mr.

Bumbles, der dur wiederholte Anwendung seines Amtsstabes eventuellen

Erkältungen vorbeugte und bewirkte, daß von Zeit zu Zeit ein prielndes

Gefühl Olivers Körper durdrang. Was die Anregung anbelangte, wurde er

jeden zweiten Tag in den Saal geführt, wo die Zöglinge ihr Miagessen

verzehrten, und vor ihren Augen als warnendes Beispiel öffentli

ausgepeitst. Hinsitli religiösen Zusprus wurde er Abend für Abend

zur Gebetstunde mit Fußtrien in denselben Raum befördert und dure dort

zuhören, wie die anderen beteten, daß Go sie bewahren möge, so sündha

zu werden wie ein gewisser Oliver Twist. So standen die Saen.



Da begab es si eines Morgens, daß der Sornsteinfegermeister Mr.

Gamfield auf der Landstraße langsam seines Weges zog. Tief in Gedanken,

woher er si seine Hausmiete, derentwegen er bereits wiederholte Male

gemahnt worden, si besaffen solle. Sosehr si Mr. Gamfield au den

Kopf zerbra, immer wieder war das Resultat, daß ihm fünf Pfund fehlten,

um die dringende Suld begleien zu können. In diesem Augenbli

bemerkte er den Zeel, der am Tor des Arbeitshauses hing.

»Höhhh – brrr« – rief Mr. Gamfield seinem Esel zu. Der Esel war jedo

ebenso wie sein Herr tief in Gedanken versunken und wahrseinli mit der

Berenung besäigt, ob er einen oder zwei Kohlstrünke bekommen würde,

wenn er die beiden Säe Ruß, mit denen der Karren beladen war, an Ort

und Stelle gebrat haben würde, und so troete er daher, den Zuruf seines

Herrn mißatend, weiter.

Mr. Gamfield widmete ihm einen sweren Flu, rannte hinter ihm her

und gab ihm einen Slag auf den Sädel, wie ihn eben nur ein Eselskopf

auszuhalten vermag, führte ihn dann dur einen heigen Riß am Zügel, der

ihm fast den Unterkiefer ausrenkte, zu Gemüt, daß hier niemand andres zu

befehlen habe als Mr. Gamfield, und gab ihm sließli einen zweiten Hieb

auf den Kopf zum Zwe, um ihn bis zu seiner Rükehr in der nötigen

Betäubung zu erhalten. Nadem er diese Vorsitsmaßregeln getroffen,

sri er auf das Tor zu, um den Anslagzeel zu lesen. Der Gentleman

mit der weißen Weste stand gerade, die Hände auf dem Rüen, vor dem Tor.

Er hae das Zerwürfnis und seine Folgen zwisen Mr. Gamfield und dem

Esel beobatet und läelte höst vergnügt, als der Mann näher trat, um

den Zeel zu lesen. Auf den ersten Bli erkannte er, daß Mr. Gamfield der

ritige Gebieter für Oliver Twist war. Au Mr. Gamfield läelte, als er den

Anslag las, denn fünf Pfund waren gerade die Summe, die er braute.

Was den Lehrbursen anbetraf, so war Mr. Gamfield hinsitli der

Beköstigung im Arbeitshaus zu genau unterritet, um nit sofort

einzusehen, daß ein Waisenzögling die entspreend smätige Statur

haben müsse, die ein Sornsteinfegerjunge braut. Er bustabierte den

Zeel no einmal von A bis Z dur, berührte den Rand seiner Pelzmütze

und wandte si an den Gentleman mit der weißen Weste.



»Ist da der Lehrbub herinnen, den wo das Arbeitshaus abzugeben hat?«

begann er.

»Wünsen Sie etwas von ihm?« forste der Gentleman mit der weißen

Weste.

»Wenn’s der Gemeinde ret wär, daß er a leits angenehms Handwerk

lernt, dös Sornsteinfegerhandwerk nämli, so brauet i gerad an

Lehrling und könnt ihn glei’ mitnehmen.«

»Treten Sie näher«, rief der Gentleman mit der weißen Weste.

Mr. Gamfield lief zuvörderst no einmal zurü, um dem Esel einen

drien Slag auf den Kopf zu geben und ihn am Zügel zu reißen, auf daß er

es si nit beifallen ließe, in der Abwesenheit seines Herrn durzugehen.

Dann folgte er dem Gentleman mit der weißen Weste in das Zimmer, das

Oliver zum erstenmal betreten hae.

»Es ist ein etwas smutziges Handwerk«, sagte Mr. Limbkins, als Mr.

Gamfield seinen Wuns no einmal wiederholt hae.

»Es soll son hie und da ein Junge im Sornstein erstit sein«, wendete

ein anderer Gentleman ein.

»Jetzt dös kummt bloß daderher«, erklärte Mr. Gamfield, »weil’s a so

übli is, nasses Stroh im Kamin anzuzünden, damit die Buabn

runterkommen. Dös gibt mehr Rau als wie a Flamm. Aber i halt nix von

der Method; der Rau mat nur, daß die Buabn alleweil einslafen. I zünd

lieber glei a friss Feuer an; dös is des beste Miel, um ihna auf die Bein zu

helfen. Da müassens arbeiten aus Leibeskräen, sunst verbrennens iahna die

Haxen.«

Dem Gentleman in der weißen Weste sien diese Silderung großes

Vergnügen zu bereiten, aber seine Heiterkeit wurde dur den strafenden

Bli, den ihm Mr. Limbkins zuwarf, im Keim erstit. Ein paar Minuten

berieten die Herren Vorstände miteinander, jedo in so leisem Ton, daß nur

hin und wieder ein paar Worte wie: »Ersparnis« oder »guter Eindru bei

der Abrenung« hörbar wurden. Endli stote die im Flüsterton geführte

Unterhaltung, und Mr. Limbkins begann, nadem die Herren mit feierlier

Miene ihre Plätze wieder eingenommen haen:



»Wir haben Ihren Vorslag in Erwägung gezogen, können aber nit

darauf eingehen.«

»Unter keinen Umständen«, bekräigte der Herr in der weißen Weste.

»Nein, unter keinen Umständen«, erklärten die übrigen Herren

Vorstände.

Mr. Gamfield war si bewußt, daß er bei Gerit in Verdat stand, drei

oder vier Lehrjungen im Kamin fahrlässigerweise habe erstien lassen, und

kam daher auf die Vermutung, das Vorstandskollegium könne

möglierweise in ganz unbegreiflier Laune ein Haar in der Suppe

gefunden haben. Da er das alberne Gerüt nit weiter breitgetreten zu

sehen wünste, drehte er nur wortlos seine Mütze in den Händen und ging

langsam zur Türe.

»Sie wolln ihn also net bei mir eintreten lassen?« fragte er, die Hand auf

der Klinke.

»Nein«, erwiderte Mr. Limbkins fest. »Zum mindesten müßten Sie mit

einer geringeren als der ausgesetzten Summe zufrieden sein, da das

Sornsteinfegergewerbe denn do ein bißen smutzig ist.«

Mr. Gamfields Gesit hellte si auf. Snell trat er wieder an den Tis

heran und fragte:

»Also, was wollens denn geben, meine Herrn? Seins do net so hart gegen

an armen Gewerbtreibenden.«

»I sollte meinen, drei Pfund zehn Silling wären mehr als genug«, gab

Mr. Limbkins zur Antwort.

»Da sind no zehn Sillinge zu viel«, warf der Gentleman in der weißen

Weste hin.

»Na also«, versetzte Mr. Gamfield, »sagen mer also vier Pfund, meine

Herren, und Sie sin ihm los, und die Sa is in Ordnung.«

»Drei Pfund zehn Sillinge«, wiederholte Mr. Limbkins fest.

»Kommen S’, teiln mer die Differenz, meine Herrn«, drängte Mr.

Gamfield. »Drei Pfund fünfzehn Sillinge.«

»Nit einen Penny mehr«, war die Antwort.

»Sie sin verdammt hart zu mir, meine Herrn«, sagte Gamfield

niedergeslagen.



»A was, Unsinn«, erwiderte der Herr in der weißen Weste. »Sie maen

no ein gutes Gesä, au wenn Sie gar kein Geld für ihn bekämen. Seien

Sie nit dumm und nehmen Sie ihn, er ist gerade der Junge, den Sie

brauen. Geben Sie ihm hie und da den Sto zu kosten, das wird ihm nur

guun; und die Erhaltung wird si au nit sehr teuer stellen. Er ist hier

nit besonders verwöhnt worden – hahaha!«

Mr. Gamfield warf einen sarfen Bli auf die Herren ringsum, und da er

sie alle läeln sah, hellten si langsam seine Züge auf. Der Handel wurde

geslossen und Mr. Bumble soglei angewiesen, no am selben

Namiag Oliver Twist behufs amtlier Bestätigung des Lehrvertrages

vorzuführen.

Demgemäß wurde Oliver zu seinem größten Erstaunen plötzli aus der

Ha entlassen und bekam den Befehl, ein frises Hemd anzuziehen. Kaum

hae er diese seltene gymnastise Übung hinter si, als Mr. Bumble ihm

eigenhändig einen Napf Hafergrütze nebst dem sonntäglien Stü Brot

brate. Bei diesem fürterlien Anbli bra Oliver sofort in ein

srelies Geheul aus, denn er date, die Herren Vorstände häen den

Besluß gefaßt, ihn zu irgendeinem gemeinnützigen Zwe slaten zu

lassen. Denn weshalb häen sie sonst plötzli angefangen, ihm eine

Mastkur angedeihen zu lassen.

»Heul dir nit die Augen rot, Oliver, sondern iß deine Suppe und sei

dankbar«, ermahnte Mr. Bumble in würdevollem Ton. »Du kommst jetzt in

die Lehre.«

»In die Lehre?« fragte der Kleine ziernd.

»Jawohl, Oliver. Die gütigen Herrn, von denen dir jeder einzelne deine

Eltern ersetzt, da du keine hast, wollen di in die Lehre geben, damit du

einst im Leben auf eigenen Füßen stehen kannst; und sie wollen einen Mann

aus dir maen, obglei es die Gemeinde drei Pfund und zehn Sillinge

kostet. – Oliver! Drei Pfund und zehn Sillinge! – Siebzig Sillinge

hundertvierzig Sixpence! Und das alles für einen nitsnutzigen

Waisenbuben, den kein Mens leiden kann.«

Mr. Bumble hielt einen Augenbli in seiner Rede inne, um Atem zu

holen. Dem armen Oliver rollten die Tränen über die Wangen, und er



sluzte bierli.

»Ist son gut, laß nur«, sagte Mr. Bumble, ein bißen weniger

würdevoll, denn die Wirkung, die seine Rede hervorgebrat, befriedigte ihn.

»Komm, Oliver, wis dir die Träne mit dem Ärmel ab und heul dir nit in

die Suppe; das ist eine große Dummheit.« Und das stimmte, denn Wasser

war sowieso genug in der Hafergrütze.

Auf dem Weg zum Friedensriter säre Mr. Bumble Oliver aufs

dringliste ein, er müsse si vor allen Dingen bemühen, ret glüli

auszusehen, und wenn der alte Herr ihn frage, ob er in die Lehre gehen

wolle, habe er zu antworten, er freue si ungemein darauf. Oliver verspra,

sein Bestes zu tun, um so mehr, als Bumble ihm androhte, daß es ihm sonst

slet ergehen würde.

Auf dem Amt angelangt, wurde Oliver in ein kleines Zimmer eingesperrt,

und Mr. Bumble sagte ihm, er solle hier bleiben, bis er wiederkäme und ihn

abholte. Eine ganze halbe Stunde blieb das arme Waisenkind mit klopfendem

Herzen allein. Dann stete Mr. Bumble seinen Kopf herein und sagte laut:

»Nun, Oliver, mein Kind, komm jetzt zu dem Herrn.«

Dabei warf er Oliver einen drohenden Bli zu und fügte leise hinzu:

»Vergiß nit, was i dir gesagt habe, infamer Lausbub.«

Oliver mate bei dieser widersprusvollen Anrede ein ziemli dummes

Gesit. Aber Mr. Bumble kam jeder Frage zuvor und sleppte ihn ohne

weitere Umstände ins Amtszimmer. Es war ein ziemli geräumiges Zimmer

mit einem großen Fenster. Hinter einem Pult saßen zwei alte Herren mit

gepuderten Perüen, und der eine von ihnen las in der Zeitung, während

der andre mit Hilfe einer Sildpabrille ein kleines Pergamentsristü

durstudierte. Mr. Limbkins stand neben dem Pult und Mr. Gamfield,

dessen Gesit stellenweise reingewasen war, in einiger Entfernung neben

ihm, während zwei bis drei roh aussehende Männer in Stulpenstiefeln im

Hintergrund warteten.

Der alte Herr mit der Brille nite langsam über dem Sristü ein, und

es verstri eine ziemlie Weile, nadem Oliver von Mr. Bumble vor das

Pult geführt worden war.

»Dies ist der Junge, Euer Gnaden«, sagte Mr. Bumble.



Der alte Herr, der die Zeitung las, hob eine Sekunde den Kopf und zupe

den andern alten Herrn am Roärmel, worauf dieser erwate.

»So, so, das ist der Junge«, murmelte der alte Herr.

»Jawohl, zu dienen, Euer Gnaden«, erwiderte Mr. Bumble. »Ma dem

Herrn Friedensriter eine Verbeugung, mein Kind.«

Oliver gehorte und mate seinen sönsten Kratzfuß, da ihm die

Herren mit den gepuderten Perüen mätig imponierten.

»Der Junge wünst also Sornsteinfeger zu werden?« fragte der alte

Herr.

»Ja, es ist sein Herzenswuns«, erklärte Mr. Bumble. »Er würde

bestimmt morgen wieder davonlaufen, wenn wir ihn heute in ein andres

Gesä gäben.«

Der Friedensriter wendete si an den Sornsteinfegermeister: »Und

Sie verspreen, ihn gut zu behandeln, ordentli zu nähren und zu kleiden

usw. usw.«

»Was i amal sag, dös halt i a«, erwiderte Gamfield mürris.

»Sie haben eine etwas ungesliffene Redeweise, lieber Freund, seinen

aber sonst ein ehrlier gutherziger Mann zu sein«, sagte der alte Herr und

ritete seine Brille auf den Sornsteinfegermeister, auf dessen

surkisem Gesit die Brutalität deutli zu lesen war. Der alte Herr war

halb blind und son ganz kindis, und man konnte von ihm daher nit

erwarten, daß er erkenne, was andern auf den ersten Bli auffallen mußte.

»Dös will i hoffen, Herr von Vorstand«, sagte Gamfield grinsend.

»I setze nit den mindesten Zweifel in Ihre Worte, mein Freund«,

erwiderte der alte Herr, drüte si die Brille fester auf die Nase und

fahndete na dem Tintenfaß.

Es war ein kritiser Augenbli in Olivers Sisal: häe das Tintenfaß

dort gestanden, wo es der alte Herr vermutete, so würde dieser seine Feder

eingetaut und den Vertrag unterfertigt haben, und Oliver wäre ein für

allemal »versorgt« gewesen. Da si das Tintenfaß jedo dit vor der Nase

des alten Herrn befand, übersah es dieser natürli, sute überall auf dem

Pult herum, ohne es zu finden, und dabei fiel sein Bli auf das bleie

verstörte Gesit Oliver Twists, der trotz aller Ermahnungen und Püffe Mr.



Bumbles das Äußere seines zukünigen Lehrherrn mit einem aus Grauen

und Furt gemisten Ausdru betratete.

Der alte Herr hielt sofort inne, legte die Feder aus der Hand und blite

von Oliver zu Mr. Limbkins, der mit unbefangener heiterer Miene eine Prise

Snupabak zu nehmen versute.

»Liebes Kind!« sagte der alte Herr und lehnte si über das Pult. Oliver

fuhr beim Klang seiner Stimme zusammen, denn die Worte waren in so

freundliem Tone gesproen, daß sie ihn befremden mußten. Er zierte

heig und bra in Tränen aus.

»Aber Kind«, rief der alte Herr. »Du siehst ja ganz blei und verstört

aus? Was ist dir denn?«

»Treten Sie ein wenig von ihm weg«, sagte der andre alte Herr, legte sein

Sristü aus der Hand und beugte si mit einem Ausdru tiefer

Teilnahme vor.

»Also, mein Kind, sag uns, was dir fehlt. Hab keine Furt.«

Oliver fiel auf die Knie, erhob seine gefalteten Hände und flehte

sluzend, man möge ihn lieber wieder in das dunkle Zimmer

zurübringen und ihn verhungern lassen, ihn slagen, ihn totslagen,

alles, nur ihn nit jenem srelien Mann übergeben.

»Ha«, rief Mr. Bumble, hob feierli die Hände empor und blite zur

Dee auf. »Von allen verstoten niederträtigen Waisenjungen, die mir je

untergekommen sind, ist dieser der verworfenste von allen.«

»Halten Sie den Mund, Kirspieldiener«, rief der zweite alte Herr, als

Mr. Bumble in seiner Rede innehielt.

»I bie Euer Gnaden um Entsuldigung«, stoerte Bumble, der seinen

Ohren nit traute. »Haben Euer Gnaden zu mir gesproen?«

»Jawohl! Halten Sie den Mund!«

Mr. Bumble war spralos vor Entsetzen. Einem Kirspieldiener zu

befehlen, den Mund zu halten! Das hieß ja aller menslien Moral ins

Gesit slagen!

Der alte Herr mit der Sildpabrille blite seinen Kollegen an und

nite bezeinend.



»Wir verweigern, diesen Kontrakt zu bestätigen«, sagte er dann und sob

das Papier zur Seite.

»I will do nit hoffen«, stammelte Mr. Limbkins, »i will do nit

hoffen, daß der hohe Geritshof der Meinung ist, der löblie

Arbeitsvorstand könne auf das Zeugnis dieses Kindes hin irgendeiner

tadelnswerten Handlung bezitigt werden?«

»I sehe mi als Friedensriter nit berufen, darüber irgendeine

Meinung abzugeben«, erwiderte der alte Herr. »Nehmen Sie den Knaben

wieder mit heim und behandeln Sie ihn gut. Er seint es sehr nötig zu

haben.«

Am selben Abend no gab der Gentleman mit der weißen Weste nit

nur die positive Versierung ab, Oliver würde bestimmt no einmal an den

Galgen kommen, sondern er fügte sogar die Prophezeiung hinzu, man werde

ihn vorher no sinden und vierteilen. Au Mr. Bumble süelte

geheimnisvoll den Kopf und äußerte den Wuns, Oliver werde si dereinst

im Leben no bessern, während Mr. Gamfield bedauerte, ihn nit in seine

Klauen bekommen zu haben. Am nästen Morgen wurde abermals dur

einen Anslagzeel kundgegeben, daß Oliver Twist »zu haben sei«, und

daß jeder, der ihn nehmen wolle, dafür fünf Pfund bekäme.



VIERTES KAPITEL

Oliver erhält eine Stelle und tri ins öffentlie Leben ein

 

Die Herren Vorstände haen Mr. Bumble beauragt, si zu erkundigen, ob

nit vielleit ein Stromsiffer einen Lehrjungen braue. Es war im

allgemeinen übli, Waisenkinder oder sole, die man gern loswerden

wollte, zur See zu sien. Als der Kirspieldiener zurükehrte, traf er vor

dem Tore zufällig Mr. Sowerberry, den Leienbestaer des Kirspiels. Mr.

Sowerberry war ein großer hagerer knoiger Mann in einem swarzen

fadenseinigen Anzug, mit säbigen Baumwollstrümpfen gleier Farbe

und dementspreendem Suhzeug angetan. Son von Natur aus trugen

seine Züge nit gerade einen läelnden Ausdru, aber zufällig befand er

si heute in der heitern Laune, die sein Gewerbe mit si brate. Sein

Sri war elastis, und sein Antlitz zeugte von innerem Frohsinn, wie er so

auf Mr. Bumble zusri und ihm herzli die Hand süelte.

»I habe den beiden Frauen Maß genommen, die wo gestern nat

gestorben sin, Mr. Bumble«, sagte er.

»Sie werden no mal ein reier Mann werden, Mr. Sowerberry«,

bemerkte Mr. Bumble und stete Daumen und Zeigefinger in die

hingereite Snupabakdose des Leienbestaers, die sinnig ein kleines

Modell eines Sarges darstellte. »I sags immer, Sie werden no einmal ein

reier Mann, Mr. Sowerberry«, wiederholte Mr. Bumble und klope dem

Leienbestaer vertrauli auf die Sulter.

»Glauben Sie?« fragte der Leienbestaer in einem Ton, halb

zustimmend, halb ablehnend. »Die Kosten, die wo mir die Herren Vorstände

bewillien, sin sehr niedri.«

»Ihre Särge aber au«, erwiderte der Kirspieldiener und verzog sein

Gesit zu einem Läeln, das seiner hohen Stellung angemessen war.

Mr. Sowerberry fühlte si dur diese Herablassung nit wenig

gesmeielt und late eine Weile geziemend.

»Nun ja, Mr. Bumble«, sagte er sließli. »Zu leunen ist freili ni,

daß seit Einführung des neuen Systems die Särge niedrier und kürzer



geworden sind, als sie sonst waren, aber sließli muß man sie do haben,

Mr. Bumble. Gutes troenes Holz ist ni billi, und die Besläge beziehe

i direkt aus den Eisenfabriken in Birmingham.«

»Jawohl, jawohl, i weiß, i weiß«, sagte Mr. Bumble. »Jedes Gesä

hat so seine kleinen Kniffe, und das nimmt man au nit übel.«

»Natürli ni, natürli ni«, stimmte der Leienbestaer ein. »Wenn

au bei meinem Artikel ni viel zu verdienen is, so muß i eben sauen,

es anderswo wieder hereinzubringen – hihihi.«

»Sehr ritig«, sagte Mr. Bumble. »Übrigens so nebenbei: wissen Sie nit

jemanden, der einen Lehrjungen brauen könnte; einen Jungen aus dem

Arbeitshaus, einen, der uns nit vom Hals geht, und den wir am Bein haben

wie eine Kee. Feine Bedingungen, Mr. Sowerberry! Sehr feine

Bedingungen!«, dabei deutete Mr. Bumble mit seinem Sto auf den Zeel,

der auf dem Tor klebte, und führte drei nadrülie Släge gegen die

Worte »fünf Pfund«, die dort mit großen Leern zu lesen waren.

»Saperment, Saperment«, rief der Leienbestaer und faßte Mr. Bumble

an einem seiner goldnen Knöpfe. »Darüber wollte i gerade mit Ihnen

spreen. Übrigens alle Atung, was für ein eleganter Knopf ist das, Mr.

Bumble. Den habe i ja no nie an Ihnen gesehen.«

»Ja, ja, er ist ganz hübs«, sagte der Kirspieldiener und blite mit

Stolz auf seine großen Metallknöpfe. »Und das Wappen des Kirspiels ist

drauf. Sie sehen: der barmherzige Samariter, wie er si des Kranken

annimmt. Die Herren Vorstände verliehen mir das Wappen an jenem

Morgen, Mr. Sowerberry, als ein Arbeiter damals infolge Übernatens in

einem Torwege erfroren war.«

»Ja, ja, i erinnere mi«, sagte der Leienbestaer. »Die

Leienbesaukommission fällte damals den Spru: gestorben infolge

Erfrierens und aus Mangel an den gewöhnlisten Lebensbedürfnissen. Wars

ni so?«

Mr. Bumble nite. »Ja, ja, die Leienbesauer«, sagte er und faßte

seinen Sto fester, – was er immer tat, wenn er ärgerli wurde. »Unsre

Leienbesauer sind ein ganz ungebildetes dummes Pa.«

»Ja, das stimmt«, erwiderte Sowerberry.



Mr. Bumble nahm seinen Dreispitz ab, nahm das darin befindlie

Tasentu und wiste si den Sweiß von der Stirn, den der Ärger

seinem Haupte entlot, und setzte den Hut wieder auf. Dann wandte er si

mit verändertem Ton an den Leienbestaer.

»Na also, wie ist’s, was solls mit dem Jungen?«

»Nun, Sie wissen«, erwiderte der Leienbestaer. »Sie wissen, Mr.

Bumble, i trae eine hübse Summe mit zu den Armensteuern bei.«

»Hem«, hüstelte Mr. Bumble. »Na und?«

»Na und da date i«, fuhr Sowerberry fort, »wenn i son so viel

zahle, habe i vielleit au ein Ret, es anderweits irendwo wieder

hereinzubringen, Mr. Bumble. Na und da date i, i könnte den Jungen

vielleit nehmen.«

Mr. Bumble ergriff ihn am Arm und führte ihn sofort ins Haus. Dann

sloß er si fünf Minuten mit ihm ein, und es wurde zwisen ihnen

vereinbart, daß Oliver no heute abend zu Mr. Sowerberry kommen sollte –

vorderhand nur zur Probe – eine Phrase, die, auf einen

Kirspielwaisenknaben angewendet, weiter nits zu bedeuten hae, als

daß der Lehrmeister beretigt war, wenn er na einer kurzen Probezeit

bemerkte, daß der Junge mehr zu arbeiten imstande war, als er Essen

braute, mit diesem eine bestimmte Zahl von Jahren verfahren konnte, wie

es ihm beliebte.

Als der kleine Oliver no am selben Abend den Herren Vorständen

vorgeführt wurde und erfuhr, er solle soglei zu einem Sargtisler als

Laufburse in die Lehre gegeben oder zur See gesit werden, falls er si

unterfangen sollte aufzumuen, da legte Oliver so wenig Erregung an den

Tag und blieb so stumpf allem gegenüber, was er anhören mußte, daß man

ihn einstimmig als einen der verstotesten jungen Galgenvögel erklärte; Mr.

Bumble bedeutete ihm, sofort mitzukommen.

Wenn es au weiter nit zu verwundern war, daß die Herren

Gemeindevorstände darüber in Entrüstung gerieten, daß si ein junger

Mens, der ihrer Fürsorge anvertraut war, in einem solen Falle gänzli

empfindungslos zeigte, so beurteilten sie denno den Fall ganz fals. Die

Sae lag einfa so, daß Oliver nit nur nit empfindungslos war, sondern


